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					Wohin wir schauen, gibt es Probleme: ein brennender Planet, eine Wirtschaft, die sich zu langsam verändert. Gesellschaften, die sich spalten. Und in der Mitte von alledem wir – Menschen, denen es oft zu viel wird. Dieses Buch zeigt, dass es genug Grund zur Hoffnung gibt, dass wir sogar Lust auf Zukunft haben können. Um sie mitzugestalten.
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					Zu Beginn

				Januar 2024. Ich sitze in einem Konferenzraum mit 200 einflussreichen Menschen. Ein Mann nimmt sich das Mikrofon: «Wer von Ihnen glaubt, dass die Generation Ihrer Kinder es besser haben wird als Sie?» Im Raum gehen höchstens zehn Hände in die Höhe. Der Raum liegt im schweizerischen Davos, die 200 Menschen sind bedeutende Führungspersönlichkeiten aus Wirtschaft und Politik aus der ganzen Welt, der Mann ist einer der Leiter des jährlich stattfindenden World Economic Forums.
Die verhaltene Reaktion war wohl zu erwarten. Wohin man schaut: Probleme. Ein brennender Planet, eine Wirtschaft, die sich zu langsam verändert. Demokratien, bedroht durch Fehlinformation und Fake News, rechte Bewegungen, Kriege. Technologien, die wir nicht mehr zu kontrollieren in der Lage scheinen. Gemeinschaften, die sich zu schnell auseinanderbewegen, und in der Mitte von alldem wir Menschen, denen es oft zu viel wird. Schon seit ein paar Jahren, seit die Veränderungen so stark zunehmen, sprechen wir so oder so ähnlich über unsere Zeit.
Ich höre immer mehr Stimmen in der Öffentlichkeit und um mich herum, die sagen, dass früher vieles besser war. Deutschland war Exportweltmeister, es gab keine ernst zu nehmenden Parteien am rechten Rand, und die Welt schien halbwegs stabil, mit den USA in dominierender Rolle. Aber dann kamen viele Disruptionen auf einmal: Klima, Geopolitik, Lieferketten, Arbeitswandel, Pandemie, Krieg, KI. Kein Wunder, dass man sich zurücksehnt in eine Vergangenheit, in der ein deutsches Auto noch Wunder der Technik und Statusobjekt sein konnte und nicht Sinnbild schmerzlichen Wirtschaftswandels war.
Ich beschäftige mich seit zwanzig Jahren mit der Frage, warum wir uns mit Veränderung in unserer Gesellschaft und mit dem Umsetzen neuer Ideen oft schwertun. Warum wir veränderungsmüde werden, ausgerechnet jetzt, wo die Antwort auf die Frage, wie Veränderung gelingen kann, nie wichtiger war. Wir stehen vor gewaltigen Herausforderungen und scheinen noch keine grundsätzlichen Lösungen gefunden zu haben. Eine Erkenntnis der vergangenen Jahre ist, dass viele Menschen das Gefühl haben, festzustecken. Ausgesetzt in einer Art Niemandsland, den Blick in eine vermeintlich einfachere Vergangenheit gerichtet und sich fragend, welche Art Fortschritt eigentlich die richtige ist.
Dabei gibt es viele gute Erkenntnisse, welche individuellen Fähigkeiten uns helfen, resilienter zu sein. Aber es bleibt eine Herausforderung, mit Optimismus in die Zukunft zu blicken und diese erfolgreich mitzugestalten. Dieses Buch möchte anhand der Geschichten unterschiedlicher Menschen Wege aus dem Niemandsland zeigen. Und die wichtigste Botschaft dabei ist: Die meisten großen Herausforderungen unserer Zeit haben eines gemeinsam – sie sind menschengemacht! Und das heißt auch, dass wir Menschen es in der Hand haben, diese Herausforderungen anzunehmen und zu lösen. Schon der griechische Philosoph Epiktet soll laut Überlieferung gesagt haben: «Es geht nicht darum, was dir im Leben passiert, sondern wie du damit umgehst.» Das ist der Kern der fünf Gründe, warum unsere Welt nicht untergeht.

					
						Ein Blick ins Niemandsland

					
					Vor Kurzem war ich in Berlin zu einer Art Klassentreffen führender Journalistinnen und Politiker eingeladen. Einer der regierenden Politiker Deutschlands (und sicherlich einer der besten Rhetoriker) sprach in kleiner Runde davon, dass wir den Menschen die Schwierigkeit der momentanen Lage nicht verschweigen dürfen. Und dass wir auch nicht immer gleich Antworten vorgeben müssen, sondern die Herausforderungen ernst nehmen. Er wollte ehrlich sein und im Gegensatz zu den Populisten nicht mit einfachen Antworten werben. Aber weder er noch die anwesenden Journalisten sprachen darüber, wie Deutschland aussehen könnte, wenn neue, gute Lösungen für die momentanen Probleme gefunden würden. Die Stimmung im Raum war schwer, die Frage, wofür wir uns eigentlich anstrengen sollen, wohin es gehen kann, blieb bezeichnend unbeantwortet. Ich musste an ein Gespräch mit Mitgliedern der «brand eins»-Redaktion denken und an den Vergleich mit Deutschland in den siebziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts. Auch damals hatte das Land viele Schwierigkeiten, aber auch verschiedenste Utopien – Überzeugungen, wie eine gute Zukunft aussehen könnte, über die gestritten wurde. Heute sind wir wieder in einer Zeit großer Herausforderungen. Aber uns fehlen zu oft die Ideen, wie es morgen sein könnte. Allen Krisen gemeinsam ist, dass eine verklärte Vergangenheit auf ein unklares Zukunftsbild trifft. Wir stecken gefühlt im Niemandsland fest und wissen weder zurück noch vorwärts.

					Es ist erstaunlich, wie viele Menschen ein neues, positives Bild der Vergangenheit entwickeln. Nostalgie ist in. Von der Wissenschaft bis zum Pop beziehen sich immer Betrachtungen auf das, was war. Die britisch-albanische Sängerin Dua Lipa schrieb 2020 mit Future Nostalgia eines der Hit-Alben der Pandemie. Der Wissenschaftler Tobias Becker beschreibt in seinem 2023 erschienenen Buch Yesterday sehr unterhaltsam die Geschichte des Begriffs. Der Mediziner Johannes Hofer benannte im späten 17. Jahrhundert mit Heimweh (nostos) und Schmerz (algos) eine Art pathologisches Heimweh. Heute wird Nostalgie oft als sentimentaler Schmerz über den Verlust der Vergangenheit beschrieben. Teil des öffentlichen Diskurses wurde sie vor allem in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts durch das Buch und den Film Future Shock. Der Futurist Alvin Toffler definierte im Jahr 1970 einen future shock als Krankheit, «ausgelöst durch immer schneller werdende Veränderungen heutzutage». Klingt nach einer passenden Beschreibung für das Seelenleben vieler im Jahr 2024, oder? Überall um uns herum fordern Menschen eine Rückkehr zu alten Tugenden, nennen Politiker Deutschland wieder den kranken Mann Europas. Nostalgie, so schreibt Tobias Becker über Toffler in seinem Buch, beschreibt die Müdigkeit mit der Menge und Schnelligkeit von Veränderungen. Wenn ich auf die momentane Diskussion blicke, lässt sich die Abkehr von der Idee des Fortschritts beschreiben:
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